
Menschen in ihren Dreißigern
geraten regelmäßig ins
Schwärmen, sobald die Rede
auf Sofortbildkameras kommt.
Doch nachdem Handys nun
fast flächendeckend über eine
Kamera verfügen, schienen
die verwackelten, oft über-
belichteten Bilder endgültig
ein Ding der Vergangenheit
zu sein. Auf der CES in Las
Vegas ließ Polaroid jedoch
mit der Nachricht aufhor-
chen, dass heuer wieder
eine analoge Kamera auf
den Markt gebracht werden
soll. 

Film neu entwickeln
Die Sofortbild-Fotografie
findet auch heute immer
noch ihre Fans. Neben pri-
vaten Nutzern sind es vor
allem Profi-Fotografen,
die die Eigenschaften des
Sofortbildes für ihre Ar-
beit schätzen.

Nach der Ankündi-
gung von Polaroid, 2008
die Filmproduktion ein-
zustellen, hat momen-
tan nur Fujifilm In-
stantkameras und pas-
sende Filme im  Sorti-
ment.  Mit der Instax 210 wur-
de 2009 sogar wieder eine
neue Kamera auf den Markt
gebracht. „Die Nachfrage da-
nach ist so groß, dass wir mit
der Produktion nicht nach-
kommen“, sagt Stephan Alt-
hoff, Produktmanager bei Fuji
Deutschland. Genaue Ver-
kaufszahlen wollte das Un-

ternehmen jedoch nicht nen-
nen. Auch der deutsche Pho-
toindustrie-Verband erhebt
keine genaue Statistik zum So-
fortbild-Markt. Ausgegangen
wird jedoch von einem „sehr
kleinen, aber interessanten,
Nischenmarkt“. 

Von immerhin rund 300 bis

500 Millio-
nen Polaroid-
kameras

weltweit geht Florian Kaps
aus; keine schlechte Grund-
lage. Vor einigen Jahren star-
tete er einen schwungvollen
Internethandel mit alten Po-
laroid Film-Restbeständen. In-
ternationale Aufmerksamkeit
erlangte der Wiener, als er im

Oktober 2008 Polaroid die
letzte noch verbliebene Fabrik
für Instantfilm im holländi-
schen Enschede abkaufte. 

Finanziert wurde der Kauf
von privaten Investoren. Für
das Projekt sei kein Venture
Capital aufzutreiben gewesen,
erzählt Kaps: „Niemand
glaubte, dass wir es schaffen
können, wenn sogar Polaroid

die Fabrik schließt.“ Nicht
zuletzt, weil die Fabrik
2008 bei 30 Millionen ver-
kauften Filmen noch einen
Gewinn von 180 Millionen
€ erzielte.

Seit Ende 2008 wird in En-
schede unter der Bezeich-
nung „The Impossible Pro-
ject“ an der Entwicklung ei-
nes neuen Instantfilms gear-
beitet. Schwarzweißfilme sol-
len ab Ende Februar erhältlich
sein, Farbfilme wenig später.
Allerdings nicht unter dem
Namen Polaroid. „Wir dürf-
ten uns zwar so nennen“, sagt
Kaps. Dann würden jedoch
Gebühren an Polaroid für die
Nutzung des Markennamens
fällig. „Es gibt aber laufend
Gespräche mit Polaroid“, sagt
Kaps. So soll es für die heuer
geplante neue Kamera eine
 limitierte Filmserie aus En-
schede geben.

IT-SERVICE 23FREITAG,
15. JÄNNER 2010wirtschaftsblatt.at

IN KÜRZE

Internet löst
sich nun vom PC
München. Laut einer
 Studie des Marktforschers
Gartner wird das Handy
bis 2013 den PC als gän-
gigstes Gerät für den Zu-
gang ins Internet ablösen.
Dann soll es weltweit rund
1,8 Milliarden Handys mit
Web-Fähigkeit geben; die
Zahl der Computer werde
knapp darunter liegen. Die
Gestalter von Websites
müssten daher noch mehr
als bisher auf die Nutzung
auf kleinen Bildschirmen
Rücksicht nehmen, heißt
es seitens Gartner. 

Bulgarien: Streit
um Datenschutz
Sofia. Nicht nur in Öster-
reich, auch in Bulgarien ist
der Datenschutz im Mo-
ment ein politisch heikles
Thema: Die Regierung will
dem Innenministerium
leichteren Zugriff auf Kom-
munikationsdaten erlau-
ben, speziell auf E-Mails
und Handy-Gespräche. Die
entsprechende Gesetzes-
änderung war in einer
 ersten Lesung bereits im
Dezember verabschiedet
worden, nun steht die
zweite Lesung bevor. Die
Opposition warnt aber vor
„Big Brother“-Zuständen. 

Große Aufregung unter
Technik-Fans, viele Ge-
rüchte und am Ende doch
einige Stolpersteine wäh-
rend der ersten Gehver-
suche: Googles eigenes
Handy „Nexus One“ hat
US-Käufer zum Teil
schwerk enttäuscht, wie
die New York Times be-
richtet. Das große Pro-
blem des Internet-Gigan-
ten ist dabei die fehlende
Support-Infrastruktur:
Wer ein Problem mit sei-
nem Google-Handy hat,
kann in keinem Call Cen-
ter anrufen, sondern bloß
ein E-Mail an Google sen-
den. Laut New York Times
warten die Kunden teils
mehrere Tage auf eine
schriftliche Antwort. 

Laut Blog des Netzkul-
tur-Magazins „Wired“
kämpfen die Kunden
hauptsächlich mit der 3G-
Verbindung. Diese sprin-
ge manchmal ohne den
Willen des Nutzers von
3G auf EDGE um, heißt es.

Im Alleingang
Google hatte sein eigenes
Handy „Nexus One“ am 5.
Jänner präsentiert und
bietet es seitdem in aus-
gewählten Ländern online
zum Verkauf an; der
Österreich-Start ist noch
ungewiss. Es läuft auf dem
Betriebssystem Android
2.1 und kostet in den USA
umgerechnet 370 €. (stm)
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Google-
Handy
enttäuscht

BEATRICE BÖSIGER
beatrice.boesiger@wirtschaftsblatt.at

„Der schnellen
Welt etwas entgegensetzen“,
will Florian Kaps. Er arbeitet unter der
Bezeichnung „The Impossible Project“ an
der Neuentwicklung von  Instantfilmen. 

Im Schatten der Digi-
talkameras feiern
 Instantkameras ein
Comeback. Heuer sol-
len neue Kameras und
ein neuer Instantfilm
auf den Markt kom-
men.  

Polaroid erlebte in den späten
70er-Jahren seine Hochblüte.
20.000 Menschen waren bei
dem Unternehmen beschäftigt.
3 Milliarden $ Jahresumsatz
wurden damals erzielt. Zum
Vergleich: Heute sind es noch
rund 500 Millionen $. In den
vergangenen zehn Jahren

musste Polaroid zweimal In-
solvenz anmelden:
2001 wurde der Umstieg
auf die Digitaltechnik
verschlafen; 2008 wurde
das Unternehmen in 
einen Betrugsskandal um
den damaligen Besitzer,
den Investor Thomas 
Petters, verwickelt. 
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FOTOGRAFIE Wiener Unternehmer entwickelt neuen Film für Polaroidkameras

Unerwartetes Comeback
der Sofortbildkameras

Über den Nutzen diverser
Web 2.0-Anwendungen darf
gestritten werden – ob Face-
book wirklich etwas für 
das berufliche Fortkommen
bringt, ist fraglich. Im Fall von
Bernhard Niesner und seiner
Web-Plattform busuu.com
steht aber zweifellos fest: Der
Community-Gedanke schafft
handfeste Vorteile. Das
Sprachlernportal busuu.com
baut nämlich nicht auf teure
Software oder ausgeklügelte
Technologien zum Lernen,
sondern auf die Kenntnisse
seiner Mitglieder: Neben
grundsätzlichem Lernmateri-
al in fünf verschiedenen Spra-
chen (u. a. Deutsch, Englisch,
Spanisch) werden mittels di-
rekter Kommunikation mit
anderen Usern, die die ge-

wählte Sprache als Mutter-
sprache haben, die Fertigkei-
ten verbessert. So sind die
Lehrer zugleich auch Schüler
– und umgekehrt. 

Der Wiener Bernhard Nies-
ner hatte busuu.com gemein-
sam mit dem Liechtensteiner
Adrian Hilti 2008 in Madrid
gegründet, wo er einen MBA-
Lehrgang besuchte. Er wollte
die Trends des Web 2.0 und
die Zuwachsraten am Markt
für Sprachtrainings ausnutzen
– derzeit werden pro Jahr rund
83 Milliarden Dollar dafür
ausgegeben, sagt Niesner. 

Er baut dabei auf ein soge-
nanntes Freemium-Modell,
das bedeutet: Die Basisnut-
zung von busuu.com ist gra-
tis, eine Premium-Mitglied-
schaft kostet knapp acht € pro

Monat. „Über Werbeein-
schaltungen ist eine solche
Community nicht finanzier-
bar“, sagt Niesner. 250.000
User haben sich bisher regis-
triert, laut Niesner kommen
täglich tausend dazu; heuer
soll die Million-Grenze ge-
knackt werden. „Wir arbeiten
fast kostendeckend“, sagt
Niesner, der Investoren sucht,
die „unser globales Wachstum
finanzieren.“ Das sollten etwa
Risikokapitalgeber mit Web-
Erfahrung sein. „Wir suchen
aber auch Investoren, die ne-
ben finanzieller Unterstüt-
zung weiteres Know-how oder
Kontakte einbringen.“ Ent-
sprechende Gespräche wür-
den bereits laufen, vor allem
in Spanien und England, aber
auch in Österreich. (rp) 

Bernhard Niesner hilft mit
busuu.com beim Lernen 

Anfang der Woche hat
busuu.com eine Kooperation
mit dem Sprachlern-Verlag
Pons gestartet. „In einem ers-
ten Schritt werden wir unseren
Usern Materialien von Pons auf
unserer Website anbieten“, sagt
busuu-Gründer Niesner, der die-
se Zusammenarbeit als gutes
Beispiel dafür sieht, dass etab-
lierte Verlage verstärkt auf jun-
ge Web 2.0-Unternehmen set-
zen. Pons erhofft sich Zugang
zu neuen Zielgruppen, wie es
aus dem Konzern heißt. Busuu
wiederum strebt weitere Ko-
operationen an, etwa mit Unis
und anderen Bildungseinrich-
tungen; diesbezügliche Gesprä-
che in Spanien laufen bereits.  

KOOPERATIONEN

WEB 2.0 Wiener baut Web-Community auf, bei der sich die Mitglieder gegenseitig unterrichten

Online-Sprachportal macht Schüler zu Lehrern  
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ALLGEMEIN ----------------------------------------
Beschreibung:
     WIBL PDF EInstellungen für die automatische PDF-Produktion im Archiv
Dateioptionen:
     Kompatibilität: PDF 1.3
     Komprimierung auf Objektebene: Aus
     Seiten automatisch drehen: Aus
     Bund: Links
     Auflösung: 2400 dpi
     Alle Seiten
     Piktogramme einbetten: Nein
     Für schnelle Web-Anzeige optimieren: Nein
Papierformat:
     Breite: 282.756 Höhe: 420.661 mm

KOMPRIMIERUNG ------------------------------------
Farbbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 72 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 108 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: << /Colors 3 /QFactor 1.3 /Columns 118 /Resync 0 /Blend 1 /HSamples [ 2 1 1 2 ] /Rows 202 /ColorTransform 1 /VSamples [ 2 1 1 2 ] >>
Graustufenbilder:
     Neuberechnung: Bikubische Neuberechnung auf 72 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 108 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: Automatisch (JPEG)
     Bildqualität: Niedrig
Schwarzweißbilder:
     Neuberechnung: Durchschnittl. Neuberechnung auf 600 ppi (Pixel pro Zoll)
          für Auflösung über 900 ppi (Pixel pro Zoll)
     Komprimierung: CCITT Gruppe 4
     Mit Graustufen glätten: Aus

Richtlinien:
     Richtlinien für Farbbilder
          Bei Bildauflösung unter: 300 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinien für Graustufenbilder
          Bei Bildauflösung unter: 300 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren
     Richtlinen für monochrome Bilder
          Bei Bildauflösung unter: 1200 ppi (Pixel pro Zoll)
               Ignorieren

FONTS --------------------------------------------
Alle Schriften einbetten: Ja
Untergruppen aller eingebetteten Schriften: Ja
Untergruppen, wenn benutzte Zeichen kleiner als: 1 %
Wenn Einbetten fehlschlägt: Abbrechen
Einbetten:
     Schrift immer einbetten: [ ]
     Schrift nie einbetten: [ ]

FARBE --------------------------------------------
Farbmanagement:
     Einstellungsdatei: 
     Farbmanagement: Alle Farben in sRGB konvertieren
     Wiedergabemethode: Standard
Arbeitsfarbräume:
     Graustufen Arbeitsfarbraum: Dot Gain 20%
     RGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
     CMYK Arbeitsfarbraum: Euroscale Coated v2
Geräteabhängige Daten:
     Unterfarbreduktion und Schwarzaufbau beibehalten: Nein
     Transferfunktionen: Beibehalten
     Rastereinstellungen beibehalten: Nein

ERWEITERT ----------------------------------------
Optionen:
     Überschreiben der Adobe PDF-Einstellungen durch PostScript zulassen: Nein
     PostScript XObjects zulassen: Nein
     Farbverläufe in Smooth Shades konvertieren: Nein
     Geglättene Linien in Kurven konvertieren: Nein
     Level 2 copypage-Semantik beibehalten: Ja
     Einstellungen für Überdrucken beibehalten: Ja
          Überdruckstandard ist nicht Null: Ja
     Adobe PDF-Einstellungen in PDF-Datei speichern: Nein
     Ursprüngliche JPEG-Bilder wenn möglich in PDF speichern: Ja
     Portable Job Ticket in PDF-Datei speichern: Nein
     Prologue.ps und Epilogue.ps verwenden: Nein
     JDF-Datei (Job Definition Format) erstellen: Nein
(DSC) Document Structuring Conventions:
     DSC-Kommentare verarbeiten: Nein

PDF/X --------------------------------------------
Standards - Berichterstellung und Kompatibilität:
     Kompatibilitätsstandard: Nein

ANDERE -------------------------------------------
Distiller-Kern Version: 7050
ZIP-Komprimierung verwenden: Ja
ASCII-Format: Nein
Text und Vektorgrafiken komprimieren: Ja
Minimale Bittiefe für Farbbild Downsampling: 1
Minimale Bittiefe für Graustufenbild Downsampling: 2
Farbbilder glätten: Nein
Graustufenbilder glätten: Nein
Farbbilder beschneiden: Ja
Graustufenbilder beschneiden: Ja
Schwarzweißbilder beschneiden: Ja
Bilder (< 257 Farben) in indizierten Farbraum konvertieren: Ja
Bildspeicher: 1048576 Byte
Optimierungen deaktivieren: 0
Transparenz zulassen: Nein
ICC-Profil Kommentare parsen: Ja
sRGB Arbeitsfarbraum: sRGB IEC61966-2.1
DSC-Berichtstufe: 0
Flatness-Werte beibehalten: Ja
Grenzwert für künstlichen Halbfettstil: 1.0
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